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Deutschland .
-j-j- Karlsruhe , 8 . Apr . Sechsunddreißigste öffentliche

Sitzung der Zweiten Kammer . Tagesordnung auf Mitt¬
woch den 9 . April , Vormittag » 10 Uhr : 1 ) Anzeige neuer
Eingaben . 2 ) Berathung des Berichts des Abgeordneten
Paravieini über das ordentliche Budget des großherzog -
lichen Handelsministeriums für 1862 und 1863 , Tit . IV .
Landwirthschaft betreffend . 3 ) Berathung deS Berichts des
Abgeordneten Stüber über das ordentliche Budget des groß -
herzoglichen Handelsministeriums für die Jahre 1862 und
1863 , Eigentlichdr Staatsauswand : Tit . l . Ministerium ;
Til . II . für Beförderung der Gewerbe und des Handels ;
Tit . Ul . Mühlen - , Maß « und Gcwichtspvlizei ; Tit . V . Was¬
ser- und Straßenbau ; Tit . VI. verschiedene und zufällige Aus¬
gaben betreffend .

-j- s- Karlsruhe , 8 . Apr . Den Glanzpunkt des gestrigen
Feste « bildete das von den Abgeordneten veranstaltete
Festdiner im großen Museumssaale , an welchem die Mit¬
glieder deS großh . Staatsministeriums , die RegierungSkom -
miffäre , viele Mitglieder der Ersten Kammer und eine An¬
zahl weiterer Gäste , im Ganzen etwa 120 Personen , Theil
nahmen . Unter frischem Grün und reicher Blumenzier stand
zu Häupten der Tafelrunde die lordeerbekränzte Büste Er .
König !. Hoheit deS GroßherzogS ; über und hinter der¬
selben prangte auf purpursammtnem Wappenmantel in golv -
nem , von Lorbeer umrankrem Rahmen die denkwürdige Oster -
proklamation , zu beiden Seiten von schwarz - roth -goldenen
und badischen Fahnen umgeben .

ES herrschte in dem festlichen Kreise die freudigste , durch
eine Reihe beredter und schwungvoller Tischreden gehobene
Stimmung . In Rücksicht auf die Bedeutung des Fest - S selbst ,
sowie die Redner , die sich dabei vernehmen ließen , glauben
wir den Wünschen unserer Leser entgegenzukommcn , wenn
wir ihnen im Nachfolgenden die gehaltenen Reden in möglich¬
ster Ausführlichkeit mittheilen .

Der erste Redner war der Präsident der Zweite » Kammer ,
Hr . Hildebrandt . Der von ihm gesprochene Toast lautet :

Meine Herren ! Die festliche Feier , za der wir hier ver¬
sammelt find und di« das Land mit uns begeht , erweckt un¬
vergeßliche Erinnerungen .

Wohl waren es Tage bange » Zweifels und von uns schwer
empfundener Sorge , als mtt dem Jahr >860 jener Streit
zum Anstrag kam, der unserem Berfaffuugöleben eine schwere
Wunde zu versetzen und die gedeihliche freiheitliche Entwick¬
lung der Zustände unseres geliebten Vaterlandes vielleicht auf
lange Zeit zu hindern drohte .

Daß es anders , daß es besser wurde , verdanken wir der
Hochherzigkeit unseres GroßherzogS , der richtig erkannte , daß
die Vertreter seines Volke « mit gleicher Treue gegen Ihn und
gegen dieses für dir verfassungsmäßige Erledigung des Gegen¬
standes in die Schranken getreten waren , der den Widerstreit
hrrvorgerufen hatte .

Es erschien die denkwürdige Proklamation vom 7 . April
1860 , welche , alle Befürchtungen beseitigend , der Verfassung
in vollem Maße gerecht wurde und zugleich mit Worten der
Liebe, der Versöhnung und des Friedens Verheißungen frei¬
heitlicher Entwicklung des Staatslebens verkündete .

Wrr habe » den lauten und innigen Jubel gehört und ge-
theilt , der das ganze Land bei diesem glücklichen Ausgang er -
Mtc ; wir wissen und bezeugen es , mit welcher Liebe , mit
welchem Vertrauen daS Volt aufdlickt zu seinem Fürsten , der
an der Hand der Verfassung treu seinen Verheißungen weise
uud muthig die freiheitliche Gestaltung der Ordnungen des
Landes leitet .

Wir , dir berufen sind, rnitzuwirkeu zu den neuen Gesetzen ,
welche die Grundsätze freiheilltcher Entwicklung auf allen Ge¬
bieten des StaatsledenS sollen fruchtbar werden lassen , sind
Zeugen , in welchem Umfang in dieser Richtung die Allerhöch¬
sten Verheißungen theils schon in Erfüllung gebracht worden
sind, theils ihrer Erfüllung noch zugeführt werden .

Mit reichen Zinsen vergilt das Volk , das unser geliebter
Grvßherzog durch seine Allerhöchste Entschließung ebenso ehrte
als beglückte , das Vertrauen , das ihm entgegengebracht wurde ;
in vollstem Maße dieses Vertrauen erwidernd , fühlt eS sich
durch die mächtigen Bande der Dankbarkeit und Liede innig zu
seinem Fürsten hingezogrn .

Mi » Freude uud Stolz sieht das badische Volk auf Ihn hin ,
der mit freigebiger Hand spendet , waS das Land zu höherer
Wohlfahrt und freierer geistiger Entfaltung führt ; und wie
wir jetzt , so werden künftige Geschlechter dankbaren Herzens
de» Fürsten segnen , der sein Volk so hochherzig und so weise
« giert .

Ihm , der , ei« leuchtendes Vorbild unter den Fürsten , zu¬
gleich di « innig e^ rhnte Einigung unseres großen deutschen
Vaterlandes als einer seiner edelsten Söhne treu , beharrlich
und opferbereit anstiebt , Ihm , unserem geliebten Großherzog ,
gilt mein Toast ; wie Tausend und Tausend dank « und frcud -
« füllte Herzen in allen Gauen unseres Vaterlandes an dem
K «tige « Grdächtnißtagr jubelnd wünschen , rufen auch wir :
Hoch lebe unser durchlauchtigster geliebter Großherzog Frie¬
drich ! Er lebe hoch !

Ein . stürmischer Jubel der Tafelgenoffen folgte diesen Wor -
* * , worauf die Gesellschaft eine eigens für dieses Fest gedich¬

tete Hymne absang , an die sich abermals ein rauschendes Hoch
auf Se . Königl . Hoheit den Großherzog ««schloß .

Sodann erhob sich der erste Vizepräsident der Zweiten Kam¬
mer , Hr . Schaaff , und hielt folgende Rede :

Meine Herren ! Ich lade See ein , Ihre Gläser zu
leeren auf das Wohl Ihrer Königl . Hoheit der regie¬
render » Frau Grvßherzogin , der von den Grazien ge¬
schmückten Gemahlin unseres hochherzige «» Fürsten ; auf das
Wohl unserer jugendlichen Landesmutter , unter deren sorg¬
lichen Pflege die weiblichen Schulen , die von ihr in ' « Leben
gerufenen Humaniiätsanstalten , von ihr selbst reichlich ausge¬
stattet , gedeihen und blühen , die dem Unglück Hilfe und , wo
diese nicht möglich , wenigstens Trost gewähren .

Ja , meine Herren ! Die Freundlichkeit der Großherzogin ,
ihre oft bethäligte Herzensgüte bewältigt Alle , die sich ihr zu
nahen das Glück haben ; sie sind ihr unterthan ; Ihr , der edlen
Tochter des Königlichen Herrn , dem unser Großherzoglhum
vor Jahren Hilfe aus schwerer Drangsal , aus hoher Noch ver¬
dankt , des Königlichen Herrn , den Gottes Weisheit geleiten möge
auf seinen schweren Wegen ! Füllen Sie Ihr Glas und leeren
Sie es auf bas Wohl unseres Erbgroßherzogs , des lieblichen
Kindes , dem Hygiäa gütig sei, damit eS kräftig und stark em -
ponvachse , um die Hoffnungen zu erfüllen , die Hoffnuirgen der
künftigen Geschlechter .

Und , meine Herren , Sie werden gewiß auch mit freudigem Her¬
zen derGroßherzoginMutter gedenken , der vielgeprüften
hohen Frau , der Wittwe des Großherzogs Leopold , des Gütigen .
Ich lade Sie ein , zu trinken auf das Wohl der ritterlichen
Prinzen des großh . Hauses nah und fern . Ich sage der
ritterlichen Prinzen , denn Alle haben sich der Ahnen ,deren ruhmwürdige Kriegsrhatrn ausgezeichnet sind in den Bü¬
chern der Geschichte , würdig gezeigt . Hoffen wir , Sic bald
wieder zu sehen , als muthigc Kämpfer in der parlamen¬
tarischen Arena ! Meine Herren , die Devise , die schon vor mehr
als 1000 Jahren das Wappenschild der Zähringer trug , lautet :

8tat LannAs <iomu » ;
diese Devise hat sich bewahrheitet bis auf den heutigen Tag ,und am heutige « Tag herrlicher als jemals , fester als je , steht
das Haus der Zähringer ; es steht gegründet auf der Liebe deS
Volks , dem besten Fundament der Throne .

Der Stamm der Zähringer grüne und blühe , er trage reiche
Früchte bis zu den spätesten Zeiten !

Es herrschen Berthold ' S Nachkommen als verfassungstreue
Fürsten mit voller Souvcränelät durch Aevnen über ein loya¬
les wohlhabendes freies Volk im Lande Baden , auf daß Karl
Friedrich ' - Werk erfüllet werde . Das badische Land , wie über
keinem schöner « Gottes Sonne aufgeht , umschlossen von den
Grenzen eines mächtigen , einigen Deutschlands . Das konsti¬
tutionelle souveräne Großherzogthum Baden im deutsche »
Vaterland für immer !

Und nun , meine Herren , stimmen Sie ein in meinen Ruf wie
ich rufe aus vollem Herzen :

Unsere Großherzvginncn , ;der Erd grvßherzog ,daS ganze GroßherzoglichcHaus — Sie leben hoch !
Nachdem der Beifallsjubel sich gelegt halte , erhob sich der

zweite Vizepräsident der Zweiten Kammer , Hr . Kirsner ,mit folgenden Worten :
Vsr wenigen Minuten erfüllt « der laute Jubekrnf auf das

Wohl unseres geliebten erhabenen Fürsten und Seines hohen
Hauses kiese festlich geschmückten Räume , und jede Brust
fühlte sich feierlich gehoben , als es ihr vergönnt war , in diesen
begeisterten , dem innersten Herzen entflossenen Ruf einzu¬
stimmen .

Lassen Sie uns nun auch der hervorragenden Männer , der
edlen Organe gedenken , die der geliebte Fürst berufen hat , um
seine hochherzigen Gesinnungen und Entschlüsse zu verwirk¬
lichen und auf dem Wege der Gesetzgebung und einer freien ,
volksthümlichen Verwaltung zum Heile deS Landes ins Leben
zu führen .

Die denkwürdigen Verheißungen des 7 . April 1860 haben
in unserem ganzen Staatsleben eine neue Aera heraufgeführt .
Jetzt erst wurde der herrliche Baum der freiheitlichen Ent¬
wicklung in den fruchtbaren Boden unserer Verfassung einge¬
pflanzt und bald darauf sein Wipfel mit der nationalen Fahne
unseres großen deutschen Vaterlandes geschmückt. Seine sorg¬
fältige Pflege wurde dem jetzigen , vom Vertrauen des ganzenVolkes getragenen Ministerium übergeben . Und wahrlich ,
dieses Vertrauen wurde nicht getäuscht . Schon füllt sich der
stattlichen Baum mit den verheißenen goldenen Früchten , und
überall an seinen gesunden Zweigen setzen sich frische Machen
an und erfreuen das Auge im Vorgefühl neuer werdender
Früchte .

Mit weiser Vorsicht uud staatsmännischer Berücksichtigung
der bestehenden Zustände wird jede künstliche Wärme vermie¬
den , damit nicht durch verfrühte Entwicklung Frucht und
Mache ihre naturwüchsige Lebenskraft verlieren und dann ,
vielleicht vom Wurmstich des Rückschlags ergriffen , — unzci -
tig dem Baume wieder entfallen .

Meine Herren ! Unsere glückliche« staatlichen Zustände sind
noch da und dort vo « Gefahren umgeben ; aber daS Bewußt¬
sein , daß sie in der unwandelbaren Liebe des Fürsten zu seinem
Volke und in der unbegrenzten Treue und Ergebenheit des
Volkes für seinen Fürsten , in dieser seltenen Einigkeit , um
welche uns ganz Deutschland beneidet , ihre tiefen Wurzeln

haben — dieses erhebende Bewußtsein berechtigt uns wohl zuder Zuversicht , daß äußere Einflüsse , daß Entwicklungskämpse
und Schwankungen in unseren größeren Bundesstaaten , wenn
auch die rasche Erfüllung unserer nationalen Hoffnungen ,
doch nicht die innere Entwicklung in unserm engcrn Vater¬
land zu hemmen vermögen werden .

Diese innere Entfaltung , die Bildung eines das Volk wahr¬
haft beglückenden konstitutionellen Mnsterstaats ist die hohe
Aufgabe der edlen Räche der Krone , die wir heute in unserm
frohen Kreise verehren .

Möge ihnen der Himmel ihre volle Kraft und Gesundheit
bewahren , damit sie diese schöne Aufgabe vollständig lösen und
einst noch »n hohen Alter mit erhebenden Erinnerungen an
ihre gesegnete Thärigkeit unter dem Schatten deS Baumes
glücklich ruhen , dessen Jugendpflege ihnen jetzt von unserem
hochherzigen Fürsten anvertraut «st .

Von diesem innigen Wunsche durchdrungen , lassen Sie unS
die Gläser ergreifen und anS voller Seele rufen :

„ Die durch Kraft deö Geistes und des Willens gleich aus¬
gezeichneten Männer am Ruder unseres Staates , die Räche
unseres geliebten GroßherzogS , die hochverehrten Mitglie¬der des Staatsministeriums , sie wirken , sie schaf¬
fen , sie leben lange , sic leben hoch !"

Wir brauchen kaum zu bemerken , daß auch dieser , wie über¬
haupt alle weitern Toaste in dem Saale den lautesten Aaklang
fanden . Wir lassen die letzteren der Reihe nach folgen .

Hr . Staatsministcr vr . Stabel : Hochverehrte Her¬
ren ! Heute vor 2 Jahren hat unser erhabener hochher¬
ziger Fürst den bewährten Patriotismus und den ernsten
Bürgers,, »» des Volkes zu Deinem Beistand angerufen .
Sein Ruf war nicht vergebens . Die Vertreter des Volks
haben seinen Erwartungen auf das glänzendste entsprochen .
Glücklich das Ministerium , daS von eitler solchen Stütze ge¬
tragen wird . Und wahrlich , der einzig genußreiche Augenblickdes Ministerlcbens ist daS Zeichen des Vertrauens von Fürstund Volk . Ohne dieses bliebe es nur eine schwere Bürde .
Dankbar nehme ich deßhalb im Namen des Ministeriums die
Anerkennung hin , daß wir als redliche deutsche Männer zu
halten und zu erfüllen bestrebt sind , was unser erhabener Fürstin ernster Stunde aus höchsteigenem Antrieb seinem Volke ver¬
heißen . Diese « Bestreben wird fortan unsere Aufgabe sein ;
»nit ihm werden wir stehen und fallen . Meine Herren , was
sonst noch zu unfern Gunsten gesprochen worden ist , das macht
uns i»n Gefühl nuferer bescheidenen Kräfte erröt h. e n . Uud
doch will gewiß Keiner von Ihnen ein rothes Ministerium .
Ein rothes eben so wenig als ei« schwarzes ! Unser na¬
türlicher Anstrich ist auch weder das eine noch das andere ,sondern »vir huldigen neben unfern Landesfarben jenem deut¬
schen Trikolor , daS gar Manche von uns in der schönsten Zeit
des Lebens mit stolzer Begeisterung für das deutsche Vater¬
land auf der lebensmuthige » flohen Brust getragen , und das
noch auf den reifen Mann seinen Zauber übt ! Werfln wir
einen Rückblick ans die Schicksale , welche dieses Wahrzeichen
deutscher Gesinnung und gesetzlicher Freiheit in der Zwischen¬
zeit erfahren , so dürfen wir mit Zuversicht auf die Zukunft
sehen , denn trotz aller Verfolgungen feindlicher Mächte ist je¬
nes Zeichen nur verstärkter Anziehungskraft immer wieder
zom Vorschein gekommen . Ter Rückblick auf die erlebten
Erfahrungen mahne uns aber auch zur strengen Wachsamkeit
und zu männlich ernster Besonnenheit . Wir wollen vorwärts
schreiten , aber nicht vorwärts stürzen . Wir müssen
Wache halten gegen die offenen Feinde und gegen die unechten
Freunde , denn beide sind bemüht , Unkraut unter den Weizen
zu säen uud eS erfordert unsere ganze Aufmerksamkeit uud Kraft ,
sie mit Erfolg zu bekämpfen In diesem Strebe » werden wir
männlich und weise unterstützt von de« Ständen . Sie haben
tief das erhabene Wort beherzigt , das unser allgelicbter Kürst
am 7 . April gesprochen : „ DaS Einzige , waS stark macht , ist
Einigkeit . " All « Versuche , Zwietracht und Mißtrauen zu säe »
zwischen Denjenigen , die zum Wohle des Vaterlandes durch
daS Band deS Vertrauens vereinigt sein müssen , scheitern
machtlos an dem patriotischen Sinn der Stände und der Lied«
deS Volkes zu seinem Fürsten .

Möge dieses Vcrhältniß des Vertrauens zwischen Regie¬
rung und Kammern dauernd bleiben , bis wir unser hohes Ziel
erreicht haben !

In diesem Sinn und Geist erlauben »vir unS , auf daS
Wohlsein der badischen Stände zu trinken .

Hr . Geh . Rach Lamey : Verehrte Freunde ! Jeder
rechte Mann hat sein politisches Glaubcnebekenntniß , » nd
jedes lebensfähige politische System hat seine rechtenMänner , d«e ihm Körper und Wirklichkeit verleihen .Wir haben daher bis zu einem gewissen Grade Recht ,wenn nur das System nach den Männer » , die cs ver¬treten , und umgekehrt , wenn wir den Mann nach seinem
Glaubensbekenntniß beurlheilen . Und doch kann eine solche
Bcurtheilung oft eine sehr ungerechte sein ; sie kann zu Jrrlhü -
mern führen , wenn sie einseitig geschieht, und zu Parteilichkeit ,wenn man darnach im praktische» Leben verfährt . Es mußaber doch einen Maßstab geben , an dem wir die Männer und
ihren Werth messen können . Allerdings müssen »vir zunächst
anerkennen , daß Das , »vas wir selbst glauben — wie innig
unsere Ueberzeugung auch sei — , doch keine Gewähr für die
objektive Wahrheit in sich trägt , schon deßhalb nicht , « eil die



Ueberzeugung unserer Gegner mit derselben Innigkeit und Ent¬
schiedenheit erfaßt sein kann . Aber einen Maßstab muß es geben ,
und es gibt einen solchen . Auch in den einfachen Wahrneh¬
mungen ver Sinnenwelt sind Jrrthümer und Täuschungen
überall vorhanden . Nichtsdestoweniger bleibt ein gemeinsa¬
mes Gesetz erkennbar , das uns die Wahrheit zeigt ; so kann
auch in den verwickelten und zusammengesetzten Verhältnissen
verwissenschaftlichen , sittlichen und religiösen Bewegung der
Geister ein gemeinsames Gesetz nicht bestritten werden und
wird es nicht . Dieses anerkennen selbst die frivolsten Sophi¬
sten , und sie tragen es selbst zur Schau und zur Maske ihrer
Bestrebungen . Dieser Maßstab ist die sittliche Idee , verbun¬
den mit dem Geiste der Weisheit , der echten Bildung . Inner¬
halb dieser Grundlagen bleibt ein weiter Spielraum für den
geistigen Kampf .

Meine Herren , wer von diesem Geist erfüllt ist, wird nicht
Andersdenkende ungerecht verurtheilen ; er wird , wenn er
glaubt , daß sie in Borurtheilen befangen sind , dennoch im All¬
gemeinen ihre Ansicht und ihre innere Ueberzeugung ehren ,
wenn nur der sittliche Boden erkennbar bleibt , wie ernst er
auch den Kampf mit ihnen dann auch nehmen wird , wo es die
Verwirklichung , die Thal gilt . Der erste Grundsatz , den der
rechte Manu haben muß , ist der Grundsatz der Gerechtigkeit
und Unparteilichkeit , der Achtung vor Andersdenkenden in den
Schranken gerechter Duldung . In den Händen des Mannes ,
der diesen Grundsatz vertritt , können wir mit Ruhe die Wage
der Gerechtigkeit gehalten sehen . Allein nicht blos der Grund¬
satz der Gerechtigkeit und Unparteilichkeit , sondern auch die
echte geistige Bildung muß mit dem ganzen Mann verbunden
sein . Ja die sittliche Würde kann nicht bestehen ohne die echte
geistige Bildung . Denn die Sittlichkeit bedingt , daß Derje¬
nige , der sie übt , frei ist in der Wahl , und die Freiheit der
Wahl ist bedingt gerade durch die geistige Bildung ; wo wir den
Mann aber erblicken mitten im lebendigen Kampf der Meinun -

' gen , in jedem Moment gefaßt , stets dem richtigen Verständniß
zugänglich , wie sich auch die Verschiedenartigkeit der Prinzi¬
pien und ihrer Ausführung verwirren , in eingreifender Tä¬
tigkeit sie beherrschend , da können wir einen solchen Mann
schlechthin für befugt halte » , einen Ehrenplatz in dem Orga¬
nismus der staatlichen Gesellschaft einzunehmen . Wir finden
schwer einen Maßftab für Das , was ich die sittliche Würde
genannt habe ; allein einer ist doch da , es ist die Thalsache , daß
die Kraft der Ueberzeugung in schlimmen und guten Tagen , in
der Gunst der Umstände , ebenso wie wenn sich die Stürme da¬
gegen erheben , bewährt und ihre Intensität bewiesen hat . Ich
habe seither von der kalten Höhe der Unparteilichkeit gespro¬
chen ; ich sollte wärmer werden , wenn ich sagen kann , daß
ein solcher Mann die gleiche politische Anschauung theilt wie
Sie , wie ich selbst , daß er auf derselben Seite steht, das gleiche
sittliche Prinzip vertritt ; doch ich will das nicht näher ausfüh -
ren . Ich habe versucht , eine Art Netz zu werfe » über einen
Mann , den wir in unserer Mitte verehren . Ich hoffe , daß Sie
ihn unter den durchsichtigen Maschen erralheu haben , daß ich
ihn darunter gefangen Halle . Und so will ich ihn wieder frei -

gcben , mit dem Toast , in den Sie sicher von Herzen einstim -
meu : Der Präsident der Zweiten Kammer , der Hr . Abge¬
ordnete Hildebrandt lebe hoch !

Hr . Hosrath Häusser : Meine Herren ! Es würde wohl dem

heutigen festlichen Tage die rechte Weihe fehlen , wenn wir in die¬

sem unserem inneren Glück und Gedeihen nicht auch des großen
deutschen Vaterlandes gedächten . O ! könnte ich mit demselben
Gefühle von Glück und Behagen von unserem großen deutschen
Vaterlande sprechen , wie es ein beredter Freund so eben von dem
badischen Lande gethan hat . Allein , meine Herren , Sie wis¬
sen Alle , so viel Genügen in dem Einen besteht , so wenig Be¬
friedigendes existirt in dem Andern ; so viel Zuversicht hier sich
regt , so viele Besorgnisse dort ; so viel gerechte Hoffnung für
die Zukunft unserer inneren Angelegenheiten wir hegen , so
ungewiß und schwankend sind die Ansprüche an die Zukunft
dort . Es geht deshalb , wenn wir Deutschlands gedenken ,
auch an einem so erfreulichen Tage , wie der heutige ist , ein
eigenthümlicher schmerzlicher Zug durch unsere Seele . Es
scheint das Schicksal dieses Volks , daß ihm kein Schmerz ge¬
mindert und keine Freude ungetrübt zu Theil wird . Wohl
sind wir stolz auf unser Volk ; wir lieben dieses große Vater¬
land , wie es unsere Vorfahren im Herzen der europäischen
Welt erobert haben mit dem Schwert , dem Pflug und der
füllen Arbeit des Geistes . Wir lieben dieses Volk , seine
Wahrhaftigkeit , seine Zucht und Sitte ; wir ehren seine edlen
tapfern Männer und seine sittigcn Frauen ; seine großen Er¬
innerungen sind uns mit unvergänglicher Schrift in die Her¬
zen eingegraben ; seine trüben Tage tragen wir wie unser per¬
sönliches Leid durch das Leben , lind dennoch können wir uns
nicht verhehlen , aus wie schwankendem Boden Dasjenige steht ,
was die Vorfahren uns an Tugend und Tüchtigkeit vererbt ,
was das lebende Geschlecht sich an bürgerlicher Freiheit , an
materieller Wohlfahrt und an Früchten geistiger Arbeit er¬

rungen hat . Diesen Schatz zu bewahren , fehlt uns die

Sicherheit , die Macht . Wir wissen nicht , ob nicht ein nächt¬
licher Sturm den Besitz dieser Güter , unsere Freiheit , Kultur
und Sitte in Frage stellt . Wir haben keine Bürgschaft da¬

gegen , daß Das , was wir besitzen , plötzlich gefährdet wird und
eine zukünfüge Generation von neuem mit zäher Geduld mit
dem Anfang der Arbeit wieder beginnen muß . Drum , meine
Herren , wird es mir schwer , in die hoffnungsvollen , freudigen
Klänge jener Vorredner einzustimmen , die so beredt daS Ge¬
deihen unseres cngern Vaterlandes hervorhoben . Daß die
Dinge so liegen , ist nicht die Schuld Dieser oder Jener ; nicht
die Fürsten , nicht das Volk , sind darum allein anzüklagen ;
es sind Schäden alter Zeit , die wir zn tragen haben . Es sind
die trüben Folgen früherer Jahrhunderte gut zu machen , alter
und neuer Hader auszugleichen . Wir selber sind ein Volk ,
dem durch eine trübe Vergangenheit die Gewohnheit öffentlichen
Lebens verloren ging , ein Volk , das seiner melancholischen Na¬
tur nach mehr dazu angethan ist , zu verzweifeln als zu hof¬
fen , das in seiner Idealität leicht versucht ist , sich an das

Kühnste und Verwegenste zu wagen , und daneben vor kleinen

Hindernissen zurückschreckt ; wir sind eilt Volk , das gewöhnt ist,
lieber zu sinnen als zu trachten , das lieber brütend sich ver¬

tieft , als rasch besonnen die Dinge anfaßt . Möge Gott es
bessern ! Indessen , auch in unserer Hand liegt es , und das
erfüllt mich heute mit Hoffnung , nach unserer bescheidenen
Kraft zur Besserung beizutrageu . Ich habe in den jüngsten
Tagen oft die Worte gehört , und sie tönen mir wie eine Me¬
lodie in den Ohren : Ja in Baden , da geht es gut . Meine
Herren ! Lassen wir uns dies Wort gesagt sein , und denken
wir , wenn es in Baden gut geht , wird es in Deutschland nicht
schlecht gehen . Denn wie bescheiden die Grenzen unserer
Macht , wie wenig wir dazu angethan sind , große politische
Thaten zu machen , wie wenig ich wünsche , daß wir uns darin
überheben , in Einem köunen auch wir unser gutes Theil dazu
beitragen , daß die großen vaterländischen Dinge sich bessern .
Bleiben wir eingedenk des fürstlichen Wortes : „ Einig mit mei¬
nem Volk "

, stellen wir ein ermunterndes Beispiel auf von ge¬
setzlicher , freiheitlicher Entwicklung . Wir leben in einem
Lande , indem man den theoretisch -unfruchtbaren und prak¬
tisch oft so verderblichen Streit zwischen Thron - und Volks¬
rechten nicht kennt und wo jeder Theil in jeder Krisis dazu
beitragen wird , die bedenkliche Spitze des Streites abzustum -
psen ; wir sind die Vertreter eines Volkes , das nun in frischer
geistiger Bewegung ist und doch das Maß nicht überschreitet ,
das sich genügt in der Entwicklung aus dem Boden des Ge¬
setzes . Das Beispiel , das wir hier geben können , wird frucht¬
bar sein auch für das übrige Deutschland . Die Fürsten die¬
ses Landes sind zu ihrer jetzigen Macht emporgekommen als
Markgrafen des deutschen Reichs ; es ist ein bescheidener und
doch stolzer Titel , den sie in Ehren geführt haben , von den
alten Tagen her , wo die Zähringer die Gründer freier Sitze
des Bürgerthums waren , bis zu dem letzten Markgrafen Karl
Friedrich , den wir als den unvergeßlichen Schöpfer dieses
Staates ehren . Gedenken wir dieser Vergangenheit unserer
Fürsten , jseien wir eingedenk der Bestimmung dieses Landes ,
eine deutsche Mark zu sein . Bewahren wir die Güter bür¬
gerlicher und sittlicher Freiheit ; stellen wir ein Muster auf
von freien und geordneten Zuständen ; seien wir bemüht , in
diesem Lande die deutschen Gesinnungen zu pflegen und den
deutschen Gedanken zu heben . Seien wir bemüht , die Vorur¬
teile von Land und Stamm zu überwinden . Seien wir wach¬
sam , jeden fremden Einfluß von diesem Boden fern zu halten ,
komme er über die Berge oder über den Strom ; halten wir
die Ehre dieses Landes rein , auf daß einst wir mit der Beru¬
higung aus dem öffentlichen Leben scheiden können , wir haben
gegen Deutschland unsere Pflicht gethan .

Dies sei an diesem festlichen Tage das Gelübde der Volks¬
vertreter Badens . Wohl sind wir klein an Umfang , aber in
dieser Aufgabe liegt die Bedingung unserer moralischen
Stärke . Wenn das eigene Bewußtsein es uns nicht sagte ,
so würde uns der wachsame Haß der Feinde der deutschen
Sache davon überzeugen .

In diesem Sinne fordere ich Sie auf , Ihr Glas zu erheben
und auf das Wohl des großen Vaterlandes zu trinken , wel¬
ches das höchste Ziel all ' unseres Slrebens ist . Das deut -
sche Vaterland lebe hoch !

Hr .
'

Professor Knies : Wenn es mir auch persönlich
meine Aufgabe sehr erschwert , mit einer neuen Mahnung
vor Sie zu treten , da Sie noch unter dem frischen Ein¬
druck der beredten Worte meines Vorgängers sich befinden ,
so muß ich doch um der Sache willen diesem Vorgänger
folgen , gleichwie der Aehrenlescr folgt dem Schnitter .

Lassen Sie uns auch heute neben dem großen Vaterland
und neben unser » gesammten deutschen Brüdern nicht ver »
geffen des engern Vaterlandes und des badischen Volkes .
Wir sind ja auch in unfern ernstesten Handlungen von der
Ueberzeugung durchdrungen , daß eine gut deutsche Gesinnung
e>ne gut badische Gesinnung nicht ausschließt , und daß uns
Baden in allem unserem Sweben nie bloßes Mittel ist, son¬
dern immer zu unserem Zweck auch gehört . Wahrlich wir
haben heute Anlaß genug , dieses badischen Volkes in Stolz
und Freude zu gedenken . Besorgen Sie nicht , ich werde ver¬
gessen, daß das übertriebene Lob kein gutes Lob ist. Wir
Alle wissen , daß für Volksstämme so gut wie für einzelne
Menschen der Satz gilt : wo Licht ist , da fehlt auch nicht der
Schatten , — und Keiner von unö wird glauben , daß der be¬
redteste Mund zum Lob des badischen Volkes es vergessen
machen könne , daß sich neben diesem Volksstamm ein anderer
durch seinen unbeugsamen Rechtssinn , ein dritter durch seine
tiefe Begabung für Poesie und Wissenschaft , und andere durch
Anderes auszeichnen . Aber deßhald können doch auch wir uns
mit Stolz und Freude der besondern Eigenthümlichkeiten des
badischen Volkes erinnern , und ich will ihrer zwei hervor¬
stellen , weil gerade diese die volle Durchführung der Prokla¬
mation vom 7 . April unterstützen .

Meine Herren , das ist einmal das fröhliche Herz dieses
Volkes , das sich eben so gut wie in der lustigen Pfalz auch
bei dem sinnigen Oberländer findet . Es ist freilich kein Ver¬
dienst , sondern eine Gottesgabe , gleich dem Land selbst , wie
eS vor uns liegt : goldene Saaten in den Thälern , auf den
Bergen edler Wein . Aber dieses fröhliche Herz ist ein wacke¬
rer Helfer gegen sorgensuchende Bedenken und läßt auch durch
Nöthen hindurch ausharrcn , wie sie nun einmal nicht aus -
bleiben , wenn bedeutsame Neugestaltungen Platz greifen sollen .
Eben dieses fröhliche Herz ist auch eine vortreffliche Schutz¬
wehr gegen die schwarzgalligen Gedanken , daß Katholiken und
Protestanten nicht beide gute Christen sein und Norddeutsche
und Süddeutsche nicht ein einiges Deutschland bilden könnten .

Dieses fröhliche Herz ist aber auch ein muthigcs Herz . Ja ,
wenn wir dem badischen Volke überhaupt Etwas nachrühmen
können , so ist es gewiß ein entschlossener Muth für den Fort¬
schritt zum Bessern . Und das ist etwas Großes und weühin
Wirksames . Wenn man einen echte« Mann fragt , was ihm
am meisten an einem andern Manne gefalle , so wird er gewiß
antworten : ein kühner Muth für hohe Ziele ! Ich rede nicht
von Verwegenheit , denke aber allerdings auch an denjenigen
verständigen Muth , der da weiß , daß es Lagen gibt , in denen
die Parole des kaltblütigsten Mannes sein muß : Durch !

Bon diesem verständigen und entschlossenen Much hat das
badische Volk in diesen Tagen , hat eS heute ein glänzendes
Zeugniß abgelegt . Eine verständige und entschlossene Gesin¬

nung hat es auch schon vor zwei Jahren beweisen müssen ,
heute aber ist die Lage doch noch eine andere .

Meine Herren , die allgemeine freudigste Aufnahme unserer
Aufforderung zur Feier dieses Tages und die allseitig « Mil¬
feier des Landes hat heute eine außerordentlich größere Be¬
deutung , wie wenn dasselbe vor einem Jahre geschehen wäre .
Heute ist das badische Volk in voller Kennlniß der großen
Folgen der Proklamation . ES kennt die Reihe wichtiger , tief -
eingreifender Gesetzentwürfe und weiß , daß seine Vertreter
bereits einstimmig zwei der wichtigsten dieser Entwürfe ange¬
nommen haben . Und heute ruft es uns muthig zu : Vor¬
wärts ! Durch !

Uns , meine HH . Kollegen in der Zweiten Kammer , ist
dieser Zuruf noch ganz besonders werthvoll . Lassen Sie uns
Jeder auch noch insbesondere an die Männer in seinem ein¬
zelnen Wahlkreise , uns Alle aber , meine Herren , an daS
ganze Land denken , wenn Sie mit mir ausrufen : DaS
badische Volk hoch !

Hr . Hosrath Bluntschli : Gestatten Sie , hochverehrte
Herren , einem Ihrer Gäste das Wort . Ich bedauere ,
daß ich nur persönlich für mich und einige Freunde den
Dank für Ihre freundliche Einladung , daß ich denselben
nicht für die Erste Kammer aussprechen kann . Ich be¬
dauere , daß der Ersten Kammer die Gelegenheit nicht ge¬
boten worden ist , in Gemeinschaft mit der Zweiten Kammer
diesen Tag festlich zu begehen . Ich denke , meine Herren ,
Sie haben darin doch wohl keine Verfassungsverletzung ge¬
sehen . Diese beiden Kammern dürfen allerdings nicht zur
Berathung der Gesetze zusammentreten , aber sie dürfen sich
gemeinsam freuen über das allgemeine Wohl . Es haben wohl
zarte , vielleicht allzu zarte Rücksichten Sie bestimmt , die Erste
Kammer nicht aufzufordern , daß sie mit Ihnen zu dieser Feier
zusammentrete . Ich gestehe , es gefällt mir immer , wenn die
Erste Kammer Gelegenheit hat , mit der Zweiten Kammer zu
gehen . Das Bedauern hindert mich aber nicht , als Gast der
Zweiten Kammer meinen Dank auszusprechen . In der That
sind Sie voraus in der Lage , in solchen Dingen die Initiative
zu ergreifen . Darüber täusche ich mich nicht , es gibt im
Großen und Ganzen nur zwei politische Mächte , die einander
gewachsen sind : Das Volk und die Regierung . Wir in der
Ersten Kammer verhalten unS diesen beiden gegenüber in einer
Mittelstellung , und wir maßen uns nicht an , in Gewalt und
Machtstellung einer von beiden völlig gleich zu sein . Damit
unterschätze ich die Aufgabe der Ersten Kammer keineswegs .
Ich glaube nicht , daß sie nur die Bestimmung habe , eine Art
von Hemmschuh einzulegen , der unter Aechzen und Stöhnen
eine zu heftige Fortbewegung aufhalten soll . Nein ! wenn eS
gilt , einen berechtigten und besonnenen Fortschritt zu machen ,
so wird die Erste Kammer völlig Schritt halten mit der Zwei¬
ten Kammer . Noch weniger bin ich der Meinung , daß es die
Aufgabe der Ersten Kammer sei , den romantischen Spuk aus
den Gräbern des Mittelalters heraufzubeschwören , und diese
Gespenster dem frischen lebendigen Geist der Gegenwart als
Schreckbild entgegenzuhaltea . Nein ! ich denke mir die Auf¬
gabe der Ersten Kammer anders und höher . Ich halte eS für
eine ihrer wichtigsten Aufgaben , die rechte Einigung zwischen
der Regierung und der Volksvertretung zu bewahren und zu
fördern . Das ist der Punkt , den ein Redner in meiner Nähe
vorher so trefflich berührt und mit einem durchschauenden Blick
so klar beleuchtet hat . Was ist denn der wahre Grund ,
warum dieses kleine Land Baden in politischer Beziehung das
glücklichste Land in dem ganzen großen Deutschland ist ; warum
werden wir mehr beneidet als gehaßt ? Es gibt freilich auch
Leute , die , wenn man von Baden spricht , die Achseln zucken
und meinen , dieses Land gehe der Revolution entgegen . Der
Geist der Revolution hat einen eigenthümlichen Geruch . Ich
kenne denselben aus Erfahrung , und Sie kennen ihn auch .
Nun gut ; Niemand von uns hat bisher das Mindeste von die¬
sem Geruch bemerkt . Das Land ist zufrieden und will keine
Revolution . Andere meinen , es werde nur noch eine Weile
so fortgehen ; die Mächte der höhern Regionen seien finster
und werden dafür sorgen , daß auch der Helle Tag in Baden
verdüstert werde . Ich habe auch nach dieser Seite hin nicht
die mindeste Besorgniß , und ich glaube , es ist unsere Pflicht ,
das laut vor ganz Deutschland zu sagen ; so wenig daS badi¬
sche Volk an Revolution denkt , so wenig denkt sein Fürst an
Reaktion . Wir haben glücklicher Weise Beides hinter uns .
Wir Männer der Wissenschaft lieben eS, verwickelte Probleme
und mannigfaltige Erscheinungen auf einen möglichst einfachen
Ausdruck zurückzuführen . Ich denke , es gibt nichts Einfache¬
res als den Gegensatz zwischen Regierung und Regierten , zwi¬
schen Fürst und Volk , und in diesem einfachen Grundprinzip
steckt die ganze Geschichte . Anderwärts mißversteht man
diesen Gegensatz , in Baven versteht man ihn . Anderswo
stellt man sich vor , Regierung und Volk seien zwei sich
feindliche Mächte , die einander scharf ins Auge fassen und
fortwährend von einander zu fürchten haben ; wenn dasKron -
recht erhalten werden solle, so müßten die Volksrechte verküm¬
mert werden , und wenn die Bolksrechte sich erweitern wollen ,
so müsse dies auf Koste » der Kronrechte geschehen ; es bestehe
das Kronrecht ja nur zur Unterdrückung der Volksrechte , und
das Volksrecht könne sich nur geltend machen in der Aufleh¬
nung gegen das Kronrecht . So verstehen wir aber in Baden
jenen Gegensatz nicht ; wir sind ganz entgegengesetzter Mei¬
nung , wir glauben , daß die Regierungsrechte daun am sicher¬
sten stehen , wenn sie in den Volksrechten wurzeln , und daß die
Volksrechte dann am besten gestützt sind, wenn eine starke und
volksthümliche Regierung sie befestigt . Wir « ollen kcine-

schwache , wir wollen eine starke Regierung , welche die Volks «
kräfte zusammenfaßt , die Bewegung leitet ; denn wir wollen
keine Zügellosigkeit , keine Revolution ; wir wollen aber keine
verkümmerten Volksrechte sonder » die volle verfassungsmäßige
Freiheit ; mit einem Wort , wir wollen Einheit und Freiheit
zugleich : Dies aber ist, so viel ich eS verstehe , der wahre
Geist der Prdklamativn vom 7 . April 1860 , der in den letzten
zwei Jahren größer gewachsen und stärker geworden ist und
der sich jetzt noch weniger fürchtet , als damals .

JmDeutschland sieht es allerdings nicht zum Besten auS .
Ich glaube aber , wenn man im Großen und Ganzen die Sacht



überschaut , so sieht man doch , daß eS vorwärts geht . Wenn
man die deutsche Entwicklung in größeren Zeiträumen , nach
MenscheaaUern oder auch nur nach Iahrzchndcn überschaut , so
gewahrt man deutlich den unläugbaren Fortschritt . Der ver¬
ehrte Freund , der nur mit einem Gefühl tiefer Wehmuth die
politische Zerfahrenheit der deutschen Zustände geschildert hat ,
war doch vielleicht von den Eindrücken , die er gegenwärtig in
der Hauptstadt des Nordens empfing , zu sehr noch ergriffen .
In Preußen ist das konstitutionelle Leben noch zu jung , noch
zu unerfahren , um vor Fehltritten und vor dem Straucheln
gesichert zu sein . Sie müssen dort noch manche Erfahrungen
machen , die andere konstitutionelle Fürsten und Völker schon
früher gemacht haben . Man kann sich auch die Freiheit nicht
schenken lassen , mau muß sie erkämpfen , und man muß sich in
der Freiheit auch mäßigen lernen und sie scharf unterscheiden
von wilder Zügellosigkeit . Wir sind in allen diesen Dingen
einige Schritte voraus ; denn der politische Geist geht von
Westen nach Osten , nicht von Osten nach Westen , und wir sind
im Westen von Deutschland . Auch die andern deutschen
Staaten werde » diesem Geiste folgen , und dann werden wir
noch den Tag erleben , wo auch die andern mit uns Eines
Sinnes sein werden und Deutschland freier und mächtiger sein
wird .

Zn diesem Sinne fordere ich Sie auf , die Einheit
zwischen Fürst und Volk leben zu lassen !

Frhr . v . Roggenbach : Es ist in unserer Mitte viel ge¬
sprochen worden von Hoffnungen und Befürchtungen , von
trüben und von guten Aussichten , von der Dankbarkeit , womit
das badische Volk auf seine Zustände sieht, und von seinem
„ freudigen Herzen "

, das es dazu stimmt . Lassen Sie uns ,meine Herren , mit diesem freudigen Herzen auch die Zustände
außerhalb unserer Grenzen ansehen . Ich wenigstens , der ich
selbst ein Kind dieses Landes bin und Theil habe an den Ei¬
genschaften seiner Angehörigen , ich vermag nur vertrauensvoll
und mit freudiger Zuversicht in die Zukunft zu blicken. Läge
aber auch nicht in der allgemeinen Lage der vaterländischen
Angelegenheiten dazu guter Grund vor , ich würde mich eines
Wortes erinnern , welches einmal der trefflichste und deutscheste
deutscher Männer , der fast neunzigjährige Arndt , in einem
Kreise jüngerer Freunde zu uns gesprochen , indem er mir dabei
mit der Hand auf die Schulter schlug , in der markigen Weise ,in der er Pflegte , daß ich noch heute des wackern Mannes Hand¬
schlag nachempfinde : „ Haltet das Vaterland treu am Herzen —
so sprach er — denn ihr müßt eS euch machen " . Dieses Wort ,meine Herren , würde mich aufrichten , wenn ich glaubte , zag¬
hast sei» zu sollen ; denn ich weiß , daß , so lange wir wirklich
und treu „ das Vaterland am Herzen " halten , nicht wir und
unser Streben , sondern die Hoffnungen unserer Gegner wer¬
den zu Schanden werken . Sie werden eS um so mehr , je
fester wir mit diesem Streben auf dem Grunde stehen bleiben ,
welcher das badische Volk und seine Zustände schon so lange
getragen hat in guten und bösen Tagen . Dieses guten , festen
Grundes möchte ich nun noch gedenken , denn ich glaube nicht ,
daß badische Volksvertreter zusammen sein sollten , ohne dessel¬
ben , als eines Palladiums , dankbar sich zu erinnern , welches sie
oft geschützt. Ich rede von unserer Verfassung ; — von
der Beharrlichkeit , mit der wir unter ihrer Aegide den guten
Kampf für dir Sache deS Vaterlandes kämpfen , hängtallein der Sieg ab , — ihr gilt mein Hoch !

Erst in später Stunde trennte sich die Tischgenoffenschaft in
heilerer ^ patriotisch gehobener Stimmung .

* Karlsruhe , 8 . Apr . Wir haben schon gemeldet , daß
gestern außer dem Festmahle im Museumssaale noch ein
anderes in den Räumlichkeiten des in neuem Aufschwung be¬
griffenen Gasthauses „ zum Weißen Bären " stattgcfunden hat .
Dasselbe vereinigte ungefähr 100 Theilnehmer , meist dem
Kern der hiesigen Bürgerschaft angehörig . Auch bei diesem
Mahle herrschte die heiterste und frischeste patriotische Stim¬
mung , und die Bedeutung des Tages fand in den Worten
zahlreicher Tischredner ihre wohlverstandene , beredte und von
der Gesellschaft mit Begeisterung aufgenommene Interpre¬
tation . Als solche ließen sich vernehmen die HH . Bürger¬
meister Herzer , Buchdruckcreibesitzer Vogel , Inspektor
Dürklin , vr . Riegel , Kaufmann Stempf , Advokat
Lev in ger u . A. Nach Beendigung des Mahles im Mu¬
seum erschienen verschiedene Fcstgenoffcn von dort in diesem
bürgerlichen Kreise , unter ihnen die HH . Geh . Rath Lamep
und Oberbürgermeister Malsch . Es braucht kaum beigefügt
zu werden , daß ihre Toaste den lebhaftesten Widerhall fan¬
den. Der ganze Verlauf des Festes ließ bei den Fcstgenoffcn
die freudigsten Eindrücke zurück .

Auch in andern Lokalen fanden Festmahle statt .
( ! ) Mannheim , 7 . Apr . Gestern Abend schon waren

an einzelnen Häusern die Vorboten desrheutigen Festes be¬
merkbar , und che die Sonne heule Morgen aus ihrem Pur -
Purthore hervortrat , prangte die Stadt im vollsten Festschmucke .
Nicht nur in den Hauptstraßen , sondern ganz besonders zahl¬
reich in der sog. Unterstadt und auch außerhalb der Stadt und
auf den Schiffen am Neckar und Rheine sah man Fahnen und
Wimpeln in den badischen Landcsfarben und das schwarz -roth -
gvldne Banner . Dem Programme gemäß versammelten sichalle selbständigen Männer gegen ^ 12 Uhr vor dem Raih -
hause und begaben sich von da in feierlichem Zuge , unter Vor -
autritt der hiesigen Männer -Gesanzvereine , und geleitet von
Zugführern , die mit roth - gelben Schärpen ausgezeichnetwaren , nach dem großen Theatersaale , um dort die HauptfeierbeS denkwürdigen Tages zu begehen . Den herrlichen Klängenbe- deutschen Liedes von Kalliwoda , das unsere Gesangvereineunter der Direktion deS Hrn . Hoskapellmeisters Lachner mit
Kraft und Präzision vortrugen , folgte die Festrede , gehaltenvon Hrn . Prof . Baumann , in welcher derselbe , unter Rück¬
blick auf vergangene Zeiten die Bedeutung des GedächtnißlagsbrS neuen Bundes unseres erhabenen Landesfürsten mit seinem
Volke hervorhod , und nachwies , wie die hochherzigen Vcrhei -
ßunge » des Manifestes vom 7 . April 1860 in Erfüllung ge -
üaugen sind , und wie die Zukunft — wenn auch unter Käm¬
pfen — unsere glückliche» Zustände immer mehr befestigen und
ausbauen werde . Es war eine Rede voll glühender Vater¬

landsliebe und begeistertem Danke gegen unfern hochherzigen
Landesfürsten und seme getreuen Räche , die mehrmals durchlaute Zeichen der Zustimmung Seitens aller Anwesenden un¬
terbrochen wurde . Hierauf folgte die Verlesung der vorgc -
schlagenen Resolutionen ( in diesem Blatte schon mitgelheilt ) .
durch Hrn . 0r . Eller , zu deren Besieglung Hr . Bürger¬
meister Nestler alle Anwesenden aufforderte , mit ihm in ein
dreimaliges Hoch auf Se . Königl . Hoheit den Großherzog
einzustimmen , was dann auch mit stürmischer Begeisterung ge¬
schah . Den Schluß bildete der Chorgesang „ Heil unserm
Fürsten Heil !" wobei sich den zahlreichen Festcheilnehmern
abermals Gelegenheit bot , ihren Gefühlen aufrichtiger Liebe
und Dankbarkeit feurigen Ausdruck zu geben .

Auch beim Gläserklange wurde am Abend das Fest vielfach
fröhlich gefeiert .

Oppenheim , 6 . Apr . ( Frkf . Bl . ) Eine von 27 frei¬
sinnigen Männern auf heute anberaumte Versammlung
zur Besprechung über die Laudtagswahlen wurde , obschon pri¬vatim eingeladen und in einem geschlossenen Zimmer gehalten ,
durch Gendarmen gesprengt . KreiSrath Schmidt löste die späterin einem andern PrivathauS „ bei einem Glas Wein " Versam¬
melten , trotz der Protestation des Hausherrn und des Hrn .
Metz auS Darmstadt , durch den Bürgermeister wiederholt auf ,
worauf die Betheiligten in einem Nachen mitten auf dem Rhein
forlberielhen . Nur ihr Getränk wurde weggenommen , aber
von dem Ortseinnehmer an verschiedene Turner freigegeben .

x Koblenz , 7 . Apr . Dem Proteste gegen den W ah l -
erlaß des Hrn . Kultusministers von Seiten der Bonner
Universitätsprofessoren haben sich auch diejenigen
der Universität Breslau angeschlvffen . Es scheint , daß diese
Proteste größere Dimensionen annchmen werden . — Es ist
bemerkenswerlh , daß den Schritten , welche in Folge der Ver¬
fügungen des Ministers des Innern von Landräthen und an¬
deren Beamten der östlichen Provinzen geschehen sind und auch
wohl ferner geschehen werden , um aus die Wahlen einzu¬
wirken , keine dergleichen in unserer Rheinprovinz gefolgt sind .
Bis jetzt ist von rheinischen Behörden noch keine Weisung
an Untergebene in diesem Sinne gerichtet worden . Wie eS
scheint , werden unsere rheinischen Beamten an der Erklärung
der „ Sternzeitung "

fcsthalten , daß sie nicht gezwungen wer¬
ken sollen , gegen ihre Ueberzeugung zu wählen , daß sie viel¬
mehr von ihrem Wahlrecht ganz nach freier Ueberzeugung
Gebrauch machen können . Dazu kommt , daß der Wahlerlaß
des Iustizministers an die Beamten seines Refforts denselben
bekanntlich keinerlei Zwang auferlegt .

Berlin , 7 . Apr . Die heutige „ Sternzeitung " hört , daß
dem demnächstigen Landtage nicht nur die Etats pro 1862
in größerer Spezialisirung , sondern zugleich auch der Etat für
1863 »n spezieller Nachweisung dargelegt werden soll , um dem
von der Landesvertretung und der Staatsregierung empfun¬
denen Uebelstande abzuhelfen ; daß ferner keine neuen Steuer¬
gesetze dem bevorstehenden Landtage vorzelegt werden , viel¬
mehr die Staatsregierung erwäge , vom Juli ab durch Er¬
sparungen den Zuschlag von 25 Prozent zur Einkommensteuer
nicht weiter zu beanspruchen . Gesetzentwürfe von prinzipieller
Bedeutung werden der Kammer während der Sommersession
nicht vorgelegt . Mehrere Vorlagen über Tarifveränderunzen
seien zu erwarten . Die Absicht der Regierung gehe dahin ,im Interesse der arbeitenden Bevölkerung für die nolhwendig -
sten Lebensmittel umfassende Erleichterungen eintreten zu
lassen und auf gänzliche Aufhebung der Getreidezölle und er¬
hebliche Ermäßigung der Eingangösteuern auf Reis , Schlacht¬
vieh und Fleisch hinzuwirkcn . Aus dem gleichen Grunde ist eine
fernere Ermäßigung der Bergwerksabgaben in den nächsten
drei Jahren und zwar je um ein Prozent in jedem Jahre in
Aussicht genommen , um die inländische Eisenprodukuon gegen¬
über der Konkurrenz des Auslandes zu unterstützen . Endlich
soll ein Gesetzentwurf über die Reduktion deS Briefporto ' S
für die innere Korrespondenz vorgelegt werden . Auch sei der
Plan , die Salzpreise auf die frühere Höhe zu erhöhen , in Vor -
berathung , um die Mehreinnahmen für die Erweiterung der
preußischen Flotte zu verwenden .

* Berlin , 7 . April . Das Bekanntwerden des Briefes
des Hrn . v . d . Heydt an Hrn . v . Roon hat hier das größte
Aufsehen erregt . Glaubte man doch keinen Zweifel hegen zu
dürfen , daß die liberale Mehrheit des vorigen Ministeriums
gerade in der Militärfrage Schwierigkeiten gemacht und eine
Ermäßigung des Etats , sowie Wegfall oder Herabsetzung der
Zuschlagsteuer verlangt hätte , aber bei der konservativen Min¬
derheit nicht durchdringen konnte . Und wenige Tage nach
ihrem Austritt stellt Hr . v . d . Heydt ganz dasselbe Pro¬
gramm auf ! Man hatte im ersten Augenblick vermuthet ,die „ Voss . Ztg .

"
sei mystifizirt worden ; nach den Acußerungen

der „ Sternzeitung " ist dies jedoch nicht der Fall und das
Schreiben ist echt. Man ist begreiflicher Weise auf das
höchste gespannt , zu erfahren , wie und durch wen dasselbe in
die Oeffentlichkeit gelangt ist . — Am 3 . d . wurden Verhand¬
lungen über einen Handelsvertrag zwischen Belgien und
dem Zollverein eröffnet . — Der Senat der hiesigen Uni¬
versität hat einstimmig beschlossen , gegen die Uebcr -
sendung einer großen Anzahl Wahlmanifeste durch den Hrn .
Kultusminister Protest einzulegen , und diesen dem Hrn .
Minister bereits behändigt . — Auch in Thorn haben
in Folge einer Anfrage des Magistrats die Stadtver¬
ordneten gestern beschlossen , die im Besitze der Stadt be¬
findlichen L ' /zproz . Staatsanleihen nicht zur Konvertirung
anzumelden , sondern das baare Geld zu fordern . — Die
erste Nummer der von L . WaleSrode hier herausgegebenen
demokratischen Wochenschrift „ Der Fortschritt " ist mit
Beschlag belegt worden , wird also mit der Post zunächst
nicht versandt werden können . — Der „Kammer -Korresp .

"

zufolge werden in diesen Tagen die Geh . Räthe Philipps -
born und Delbrück aus dem Handelsministerium als Be¬
auftragte , der erstere nach Hannover , der zweite nach Stutt¬
gart . München und Wiesbaden abgeheu , um bei den jenseiti¬
gen Regierungen die Zustimmung zu dem Handelsverträge
mit Frankreich zu betreiben .

Berlin , 8 . Apr . ( Frkf . Bl . ) Die heutige „ Sternzek -
tung " sagt , sie habe erfahren , daß am 10 . d. M ., auf allerhöch¬
sten Befehl und mit den Wünschen des Kriegsininisters über¬
einstimmend , eine Kommission , aus höchstgestellten Gene¬
ralen bestehend , zusammentrcle , um über die militärische Zu¬
lässigkeit weiterer Ersparnisse im Militärbudget
Berathung zu pflegen . Der Vorsitzende des Staatsministe¬riums , sowie der Kriegsmiaister werden daran Theil nehmen ,und der Felvmarschall Wranzel wird der Kommission präsi -
diren .

Halle , 4 . Apr . Den vielfach umlaufenden Gerüchten von
der Auflösung der Burschenschaften an verschiedenen preußi¬
schen Universitäten liegt wenigstens ein Faktum zu Grunde : die
Auflösung der hiesigen Burschenschaft „ Germania " .

Wien , 5 . Apr . Der Finanzausschuß nimmt heute
zum ersten Male im Plenum die Baukakte vor . Die Majo¬rität der dritten Sektion trägt auf Verwerfung des Ueberein -
kommens an . Sie findet , daß die Abtragung der unverzins¬
lichen Silberschuld , die Verinteressirung der 80 Millionen
mit 2 Proz ., dem Staat Opfer auflegen , aber die Solvenz der
Bank sehr weit hiuausgeschoben werde , und daß daraus der
Bank eine Verzinsung von ungefähr 19 Proz . ihres Mani -
pulationskapitals erfließen würde . Sie glaubt , daß an die
Verlängerung des Bankprivilegiums vorderhaüd gar nicht
gegangen werden möge , daß ihr Privilegium bis Ende 1866 ,also noch fünf Jahre , dauert . Die Minorität ist gegen die
Ablehnung und will die Plener '

sche Bankakte mit Modifika¬tionen annehmen . 80 Millionen der Staatsschuld sollen un¬
verzinslich sein ; die Rückzahlungen sollen rascher , die Auf¬
nahmen der Baarzahluugen eher stattfinden . Ueberdies
schlägt sie noch andere Veränderungen im Reglement vor .

Wien , 7 . Apr . ( Frkf . Dl . ) In der heutigen Sitzung des
Unterhauses beantwortete der Minister v . Lasser eine
Interpellation des Abg . Rogawski in Betreff der umfang¬
reichen Untersuchungen in Galizien . Er zitirte mehrereStellen aus abgesungenen Liedern und Gebeten , und bemerkte ,daß diese geeignet seien , Haß gegen die österreichische Negie¬
rung zu erwecken und den StaatSverband zu gefährden . Die
Regierung sei von den Untersuchungen in Kenntniß gesetzt und
finde , daß die Behörden pflichtgemäß gehandelt haben . Die
Regierung werde künftig nicht durch langes Gehenlaffen der¬
artiger Vorgänge Anlaß zu Vorwürfen geben .

Italien .
Turin , 6 . Apr . Aus Neapel wird gemeldet , daß die

Bande Crocco ' s auseinandergesprengt ist. Die Bande
Chiavone ' s wurde bei Prato und Compoli von den Fra n «
zosen angegriffen und zerstreut . Am Freitag haben die
Franzosen einen Zug weggenvmmen , der von Vervli kam
und den Räubern Zufuhr bringen wollte .

Frankreich .
K Paris , 7 . Apr . Der „ Moniteur "

veröffentlichte gesternein Rundschreiben des Hrn . v . Persigny an die Präfekten
wegen der Gesellschaften des hl . Bincenz von Paula .Es geht daraus hervor , daß von den in Frankreich bestehenden
Konferenzen nur 88 die Vorschläge des Hrn . v . Persigny ,sich einem vom Kaiser ernannten Zcntralpräsidenten unterzu¬ordnen , angenommen haben , dagegen 766 diesen Antrag aus¬
schlugen . Nun trägt Hr . v . Persigny den Präfekten auf ,diese Konferenzen und namentlich ihre Beziehungen zu dem
ehemaligen Präsidenten des Gl . Raths zu Paris , sowie mit
dem Auslande zu überwachen . — Die „ Patrie " meldet im
halboffiziellen Tone , daß General Goyon in Rom bleiben
und Hr . v . Lavalette dahin zurückkehren wird . — Die
Marseiller und Lyoner Blätter bringen vielfache Miltheilungenüber die japanesischenGesandten , was sie essen, waS
sie trinken , wie sie sich im Theater unterhielten u. s. w .
Allerdings weichen sic hierin sehr von den europäischen Sitten
ab . — In Marseille waren die vorräthigen Exemplareder „ Miserables " von V . Hugo binnen 20 Minuten ver¬
griffen . Hier ist der Enthusiasmus etwas weniger lebhaft .— Außer dem „ Journal du Commerce " wurde auch der
„ Nouveau Colon " verwarnt , weil er wie jenes die Be¬
hörde anschuldizte , der Cholera gegenüber nicht ihre Pflicht
zu tbun . — Die heutige Börse war sehr fest . Rente bleibt
zu 70 . 10 ; dagegen waren Bahnen schwächer .

Vermischte Nachrichten .
* An den Reben des Pfarrgartens zuLegelshur st wurden am 7. d.

M . die ersten Samen wahrgenvmmen .
) s Thiengen , 7 . Apr . Unsere nenerrichtete Feuerwehr hatte bald

Gelegenheit gehabt , ihre Feuerprobe zu bestehen. Gestern Abend 8 Uhr
ertönten plötzlich die Sturmglocken . In der am Ende de« Städtchens
stehenden Scheune des Steinhauers W . Gampp war Feuer auSgebro -
chen . Bevor jedoch die mit den Löschapparaten herbeigeeilte Mannschaft
Thätigkeit zu entwickeln in Fall kam, war der noch im Entstehend « lodernde
Brand durch Nachbarsleute schon gelöscht. Der der Feucranlegung verdäch¬
tige , etwas geistcSbcschränkte Sohn dcSEigenthümerS .der Scheuer , welcher
sich , nachdem das Feuer auSgekommen , flüchtig gemacht und dessenVater sogleich dem Bürgermeisteramt - Anzeige erstattet hatte , ist bereits
von der Gendarmerie eingebracht und nach WaldShut abgesührt wor¬
den . — Ucbcr die seit einiger Zeit hier in 'S Leben getretene Schütz en¬
ge sc llschast in meinem nächsten Schreiben .

— Luzern , 6 . Apr . ( Bund .) Gestern Vormittag ist Hr . vr . JakobRobert Steiger gestorben . In Steiger g-ht eine Hauptfigur der Je -
juitenzeit von Luzern und der jür die Regeneration der Eidgenossenschaft
so maßgebenden Vierziger Jahre zu Grabe .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag 10 . Apr . 2 . Quartal . 5l . Abvmrementsvor -

stellung : OrpheuS und Euridice ; Oper in 1 Akt von
Gluck . Hierauf : Der häusliche Krieg ; komische Operin 1 Akt von Castelli ; Musik von Fr . Schubert .



Co eben ist In der Unterzeichneten erschienen und
durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Hof- und StaatshaMilch
des

Großherzogthnms Baden
1862 .

Preis auf gewöhnlichem Papier 2 fl.
auf Velinpapier 2 fl . 30 kr.

Karlsruhe.
G . Braun '

sche Hofbuchhandlung.

Anzeige .
Unterzeichneter zeigt tsiemit an , daß

er sich in Bade »» - Baden niederge¬
lassen hat .

Baden , den 6 . April 1862 .
« r F . Heilige, »thal,

pr . Arzt ._
Z . H.650 . Berlin .

L) 1 . veiLn ^ u !ei
'
8

Leberthrmr - Gel «e
(komprimirter Lcbcrthran) , geruch - und geschmacklos ,
wird von allen Lungenkranken (Schwindsüchtigen) und
scrophulösen Kindern gern genommen, da ihnen das¬
selbe bei längerem Gebrauch nicht zuwider wird . Zu
beziehen » Blechbüchse 1 Rthlr . durch A » Berg in
B erlin » No senthalerstraße 72 » ._

Z . i . 120. Mannheim .

Postgehilfen -Gesuch .
Eine Posthaltcrei sucht einen solidm jungen Mann ,

welcher im Postfach bereits vertraut ist. Gefällige
Offerte werden unter Chiffre 4 L 34 poste restsnle
Mannheim erbeten.

Stellegesuch .
r verheiratheter Kaufmann in deiZ .H.802 . Ein verheiratheter Kaufmann in den be¬

sten Jahren , der dar Cvlonialwaarcngeschäst erlernt ,
längere Zeit einem Hartholzgeschäst mit Fournier -
fchneidcrci , Mahlmühle und Grobholz - Sägmühle als
Buchhalter und Geschäflsführcr Vorstand , dann in
einer bedeutenden Maschinenfabrik längere Zeit als
solcher thätig war und sich die nöthigen Kenntniffe in
diesen Geschäften erworben hat , auch mit der doppelten
und einfachen Buchführung vollkommen vertraut ifl,
sucht eine seinen Leistungen entsprechende Stelle . Nä¬
heres auf srankirte Offerten durch die Expedition die¬
ses Blattes , woraus auf Verlangen auch die ihm zier
Seite stehenden Empfehlungen überreicht werden
können.

Z . i .110. Karlsruhe .
Vakante Kellnerstelle .

Auf ersten Mai wird in einem hiesigen Gasthofe die
erste Keltnerstellevakant und kann durch eine » soliden
und gewandten jungen Mann , welcher der französi¬
sche» Sprache mächtig sein muß , besetzt werden. Wo ?
sagt die Expedition dieses Blattes .

Z .H.820 . Ka rls ruhe .

11166 .
i» 2 fl . - kr. 2 fl . 48 kr. 3 fl . 12 kr.
ü 3 fl . 12 kr. 4 fl . 40 kr . V fl . — kr.

Zckg,» «»« i 4 fl . 24 kr.
empfehlen

Es wird ein Buchbinder -
Werkzeug zu kaufen gesucht. Zu

erfragen bei der Expedition der Karlsruher Zeitung .

Hamb.-A«rrik. P ackeis. - Act . - Gesellschaft.
Direkte Post -Dampfschifffahrt

zwischen

Hamburg und Nevr-Aork,
eventuell Southampton anlaufend :

Post -Dampfschiff Borussia » Capt . Trautmanu »
am Sonnabend den IS . April ,

Post -Dampfschiff Hammonia , Capt . Schweosen ,
am Sonnabend den S. Mai ,

Post - Dampfschiff Saxonia , Capt . Ehlers ,
am Sonnabend den » 7. Mai ,

Post-Dampfschiff Bavaria , Capt . Meier ,
am Sonnabend den 31 . Mai .

Nach Southampton Erste Kajüte Pfd . St . 4,
Zweite Kajüte Pfd . St . 2. IS , Zwischendeck
Pfd . St . I. S.

Die Expeditionen der obiger Gesellschaft gehörenden
Segelpacketschifse finden statt :

nach New -Bork am IS . April per Packet -
schiff Elbe , Capt . Voll ,

Näheres zu erfahren bei
August Bolten ,

Wm . Miller '» Nachfolger, Hamburg ,
und dessen Agenten : Karl Hund in Achern uud dem
Central - ExpetitionS - Bnrrau Mannheim
Walter . Rernhardt 8 Müller . Z.H.S52.

Z.U08 . Lahr .

Weinverkauf.
Unterzeichneter hat folgende

Ireingchaltcnc Weine und Spiri -*. uose» billigst zu verkaufen:
circa 15 Olm Durbacher Weißhcrbst, 1858er,

. 8 » dto. Klevuer, dto.
, 3 , Nothwcin aus Burgunderlrauben ,

1857er,
' ^ dto . 1859er,
. 6 . Kirschmwaffcr aus wilden Kirschen ,

^ 1857er,
» 4 , Zwctschgeuwaffer, 1857er,
. 1 , Mirabellmwaffer , 1860er ,
. 1 . Hcidclbcergeist , 1857. r .

Auch bat derselbe ein komplettes Faß Daubenholz
von 8' 7" lang seil.

W . Schaller , Bierbrauer
in Lahr .

Z .H793.93 . H e i d r l b e r g . ,
klMslorte- ui«! liüi'msnIuitt - l-üZ«'

von
LiLlVi'K Vrssii HVtHV . in HelsReLkei 'M, Ecke der Haupt - u. TheaterstrllßeNr . 108.

von I . B . Streicher u . Sohn in Wien,Große Goncertflüstel 1 Sorte
Patent -Flügel s
Tafelpianos von Lipp , Dörncr , Kaim u. Günther u. A.
Pianinos , Harmoniums (3—14 Register) in allen Holzarten , Größen und

Ausstattungen.
Wiener Zithern und Zither -Saiten .
Eine Auswahl gespielter Instrumente ist von jetzt bis Anfang Mai aufgestellt , welche ,

gründlich hergerichtet, zu billigeren Preisen ahgegeben werden .
Für die Güte der Instrumente wird garantirt .

für neue und gespielte Pianofortes und Harmoniums in und außerhalb der Stadt ._
Z .g .183. Stuttgart .

W Wasser -
,
Gas -

,
Abtritt -

mld andere Leitungen
empfehlen wie unsere auch im Großherzogthnm Bade »» patentirte

Asphalt -Röhren ,
welche gegenüber thönerncn und metallenen Hedeutende Bortheile bieten .
Solche halten nach angestellten Proben einen Druck von mehr als 18
Atmosphären aus , sind durchaus keiner Oxidation unterworfen ,
theilen dem Wasser nicht den mindesten Geschmack mit und sind
durchschnittlich wenigstens um billiger als eiserne .

Prospekte mit Preisverzeichniß und Zeugnissen von kompetenten Sachver¬
ständigen geben wir auf Verlangen mit Vergnügen ab .

Seeger L5 Müller .
Agenturen bei Herren Arheidt 6t Cp . in Karlsruhe ,

Herrn C . F -. Müller in Lörrach ,
„ Carl Hpffmann in Gernsbach .

Weitere Agenturen in größeren Städten werden wir ans gefällige Anträge
gerne ertheilen .

Z .H.549 . D a r in st a d t .

Von gebrauchten, noch in guteni Zustande befind¬
lichen und zu Seitengeleiscn rc. tauglichen badischen
Hohl - sowie Voilschienen habe ich Vorrath und
empfehle solche zu billigen Preisen .

Darmstadt . Scheid .
Z .H.884 . Karlsruhe .

Leihhausp fänder - Versteigerung .
In dem Leihhau»bur «au werden versteigert,

Mittwoch den S. April d . I ., Nachmitt . 2 Uhr :
Großh . dad. Eijenbahnvbligationen , Renten¬
scheine , 50-fl. - und 35 -fl . -Loose , goldene und
silberne Taschenuhren , silberne Eß - und Kaffee¬
löffel , Ohr - und Fingerringe , Brechen , Steck¬
nadeln , Reißzeuge rc . ;

Donnerstag den I» . Aprild . I . , Nachm . 2Uhr :
Unterbetten , Pfulben , Kissen , Garn , Schuhe,
Stiefel , Zinngeschirr, Bügeleisen, Regenschirmerc . ;

Freitag den Il . v pril d . I , Nachmitt . 2 Uhr :
Kleidungsstücke , Leinwand, Tuch , Kattun und
sonstige Ellenwaaren .

Karlsruhe , den 2. April 1862.
_ Leihhaus- Verwaltung ._

Z . i . 122. Rothenfels .

Vieh - v . Kahrickitz -

Wegen Wegzugs werden Montag den 14 . April ,
Morgens 9 Uhr anfangend , im Seifensieder Sic¬
kert '

scheu Hause in der s. g . Maurergaffe in Rothen¬
fels öffentlich versteigert:

1 einspänniges , solides Chaischen mit Ge¬
schirr , 3 Pferde , wovon eine trächtige Fuchs¬
stute , 10 Jahre , ein Fuchswallach, 7 Jahre , ein
brauner Hengst, 2 Jahre alt ; 4 Kühe , wovon
3 großträchüg ; 2 Nioder , ein Ränpling ,
ein trächtiges Mutter , und ein fettes Schwein ,
2 fast neue Wägen , Pflug , 2 Eggen , Stroh¬
stuhl , Windmühle , StoKtrog , Mehl¬
kasten , Leitern » Spelz und Haber , fast
neue Pferd - und Rindviehgeschirre , »ich -

- rere Hundert dürre eichene, fvrlcne, tannene und
kirschbaumcne Schlanfdirlcn und Borde ,
sowie noch verschiedene Gegenstände._

^ . Z .i. 121 . Karlsruhe .

Fahrnißversteigenmg .
Au« dem Nachlaß der verlebten Haut -

boist Hilbert '« Wittwe , Christine Barbara , geborne
Brädle , von hier, werden in deren Wohnung , Quer¬
straße Nr . 7, folgende Fahrnisse

Freitag den 11 . April d . I .,
Vormittags 9 Uhr ,

gegen gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert,
nämlich : Frauenklcider, Bettung , Weißzeug, Schrcin -
wcrk , Küchcngerälhc und allerlei Hausrath ; wozu die
Liebhabercingeladcn weihen.

Karlsruhe , den 8. April 1862.
Großh . bad. StadtamtS -Nevisorat .

G . Gerhard . -

, rüt . F . Frank .

Montag den 14 . April ,
im Schlag Nr . 21 : 10 Stämme Eichen - , Hol¬

länder - und Bauholz , 44 St . eschenes, 4 St . rusche -
nes , 2 St . iffeneS , 7 St . erleneS und 3 St . pappel-
nes Nutzholz; 6 Klftr . , thcilS 8 und thcils 12füßigeS,
eschene- Nutzholz (Siebmacher - und Wagnerholz) und
1 Klftr . erleneS 'Nutzholz ; 5 Klftr . eichenes , 29 '/ ,
Klftr . eschenes, 38 Klftr . erleneS und 4 Klftr . aspeneS
Scheitholz ; 15 Klftr . gemischtes hartes und 40-/ ,
Klftr . derlei weiches Prügelhol ; ; sowie 6 '/ , Klftr .
Klotzholz .

Dienstag den 15 . April ,
im Schlag Nr . 21 : 3400 St . gemischte Hart¬

holz- und 5800 St . dergleichen Weichhvlzwellen , nebst
6 LovS Schlagraum ;

in verschiedenen Schlägen : 27 Klftr . ge¬
mischtes Prügelholz und 1200 St . gemischte Wellen.

Die Zusammenkunft findet jeden Tag Morgens 8
Uhr auf der SchlagflLche Nr . 21 statt.

Mahlbcrg , den 2 . April 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei Kippenheim.

Schmitt .
Z . i .3 . Nr . 2064 . Bonndorf . ( Ausschluß -

erkenntniß . ) In der Gantsache des August Rösch
von Voll werden alle diejenigen Gläubiger , welche in
der heutigen LiquidationStagkahrt ihre Ansprüche nicht
angemeldct haben , von der vorhandenen Masse aus¬
geschlossen.

Bonndorf , den 3 . April 1862.
Großh . bad. Amtsgericht .

K i l g e n st e i n .
Z .H.996. Nr . 1972. MoSbach . ( Erbvorla -

d un g . ) Matthäus GroSkinSki von hier , welcher
vor 10 Jahren mit StaatSerlaubniß nach Nordamerika
auSwandcrte , seit 5 Jahren aber keine Nachricht von
sich gab , ist zur Erbschaft seine « verstorbenen Vater « ,

berufen,

und wird mrn , da sein Aufenthaltsort unbekannt ist,
zur Anmeldung

binnen drei Monaten
mit dem Androhen aufgefordert , daß im Mchtanmele
dungSfalle die Erbschaft lediglich Denjenigen zugetheilt
würde , denen sie zugefallcn wäre , wenn er zur Zeit
de » Erbanfalls nicht mehr am Leben geioesen .

MoSbach, den 31 . März 1862.
Großh . dad. AmtSrevisorat .

Stark .
vckt . Grether , Notar .

Z . i.2 . Nr . 2777 . Ladenburg . (Fahndung .)
Es wurde dahier ein Sechskreuzcrstück mit badischem
Gepräge , der Jahreszahl 1835 und dem Kopsbild de»
GroßherzogS Leopold auSgegeben , welche» dem An¬
schein nach falsch ist , da e« ganz kupferfarbig ist und
der Fünfer bei der Jahreszahl von dem Dreier etwa«
entfernt und niederer steht . Dies wird behufs der
Fahndung bekannt gemacht . Ladenburg , den 4 . April
1862. Großh . bad. Amtsgericht. Bender .

Z.i .5. Nr . 1752 . Rastatt . (FahndungSerneue -
rung . ) Unter Bezugnahme auf diesseitige Verfü¬
gung vom 26 . v . Mts . wird die hierdurch zurückge -
nommene Aufforderung und Fahndung vom 9 . v.
MtS . bezüglich des Soldaten Johann Georg Wohl¬
fahrt von Distelhause» , der sich mittlerweile wieder
von HauS entfernte und dessen Aufenthalt z . Z . wie¬
der nnbekannt ist, nunniehr hiermit erneuert.

Rastatt , den 5 . März 1862 .
Da « Kommando des großh. 3 . Infanterieregiments ,

v. Villiez , Oberstlieut .
Z .i . 113 . F .A.R . Nr . 1674. Karlsruhe . ( Nr -

theil .)
I N . S .

gegen
Kanonier Kvnrad Jndlekoser von
Erzingen ,

wegen Desertion,
wird auf gepflogene Nnlersuchnng durch Standgericht
zu Recht erkannt :

KanonierKonrad Jndlekoser vonErzingen
sei der ersten einfachen Desertion für schuldig zu
erklären, und deßhalb zu einer zwölftägigen
Dunkelarrrflstrase, abwechselnd bei Hungerkost,
und dreimal sechsstündigem Krummschlicßen, so¬
wie zu einer achtjährigen Straskapitulation ,
endlich zur Tragung der Untersuchung» - und
StraferstehiingSkosten zu verurtheilen .

V . R . W .
Dessen zur Urkunde rc .

Karlsruhe , den 31 . März 1862.
v. Khuon , Hauptm . ( l. . 8 .) BLckh , ReferendLr.

Nr . 1529 . Vorstehendes Urtheil wird zur Verkün¬
digung und zum Vollzug bestätigt und dem flüchtigen
Angeschuldigtenauf diesem Wege eröffnet.

Karlsruhe , den 6. April 1862 .
DaS Kommando des großh. bad. Feld- Arlillcrie -

rcgimentS.
Der

Regiments -Kommandant
Zero ni . Oberst.

Z .i-1 . Nr . 3394 . Lörrach . (Aufforderung .)
Kaufmann Ludwig Ringwald in Steinen hat die
Erklärung abgegeben , daß er sich mit Beförderung von
Auswanderern nicht mehr befasse , und er hat auf
Rückgabe der gestellten Kaution angelrageu . Die«
wird unter Bezugnahme auf Z. 8 der höchsten Ver¬
ordnung vom I I . Februar 1853 (Rcg .Blatt Nr . V .)
zur öffentlichen Kenntnitz gebracht , mit dem Anfügen,
daß Ansprüche, welche der Rückgabe der Kaution ent¬
gegengesetzt werden wollen,

innerhalb 6 Monaten
bei diesseitigem Bezirksamte mit einer Nachweisung
anznmeldcn sind , daß wegen solcher Ansprüche bei Ge¬
richt Klage oder bei der zuständigen Staatsbehörde
Beschwerde erhoben worden ist. Wird innerhalb dieser
Frist kein Anspruch angemeldet , so erfolgt die Rück¬
gabe der Kaution .

Lörrach, den 31 . März 1862.
Großh . bad. Bezirksamt,

v. Pr een .
Z . i .6 . Nr 3667 . Achern . ( Aufforderung .)Die Augusta Hoog von Waldulm ist im Jahr 1v49

ohne StaatSerlaubniß auSgewandert , und soll sich in
Amerika verheirathet haben. Dieselbe wttd aufgefor-
dert , sich wegen diese« ihr zur Last liegenden Staat »-'
ungehorsam« inner 6 Wochen dahier zu verautwdr -
len , ansonsten sie des großh. badischen StaatSbürger -
rcchl« für verlustig erklärt und in die gesetzlich« Ber-
mögenSstrafc verfällt würde.

Zugleich wird ihr zurückgelafsenrS Vermögen mit
Beschlag belegt.

Achern , den 1 . April 1862.
Großh . bad. Bezirksamt.

Wetzet .

kr »uick. üorsvprstlqk v«<ck äsm ltarsdl »» « ä «s VvoluvIwalNvr - siDäit . 7. 4 ^ u
Ltaatnpapiere .

Z . i .28 . Karlsruhe .

Pferdeverfteigerung .
Nächsten Montag den 14 . d. M „

Vormittags . 10 Uhr . werden im diesseitigen ,
Kasernhofe 7 verstellte Militärpfcrde gegen
Baarzahlung öffentlich veisteigert.

Karlsruhe , den 7 , April 1862.
Verrechnung des Lcib- Dragonerrcg imcnts ._

Z .H.973 . Mahlberg . lHolzversteigerung .)
J »i Domänenwald , Distrikt Kaiserswald , werden nach -
benanntc Holzsorlimcnte öffentlicher Versteigerung aus¬
gesetzt.
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Druck und Verlag der E . Brauu ' schen Hosbuchdruckerei. (Mit zwei Beilagen und der Liste drr 65 . Ziehung der
großh. bad. 35- fl.-Loose.)
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